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geſetzgebung. 

Wenn die Londoner Meldung, daß die inter 
nationale Arbeiterſchutz⸗Conferenz erſt am 18. Kpril 
zuſammentreten werde, ſich beftätigen follte, fo 
würde man darin nur einen Beweis mehr dafür 
ſehen können, daß die Reichsgeſetzgebung auf 
dem Gebiete des Arbeiterſchutzes internationalen 
Abmachungen über die bez. Fragen nicht folgen, 
ſondern vorgehen werde. Soweſt bisher Näheres 
über die Staatsrathsbeſchlüſſe betreffend die Ar- 
beiterfhußfrage bekannt geworden iſt, würde 
die geſetzliche Beſchränkung der Frauen- und 
Kinderarbeit in den Fabriken ſich ungefähr in 
dem Rahmen bewegen, den auch die Beſchlüſſe 
des Reichstages vom Jahre 1887 eingehalten 
haben. Weder iſt von einem Verbot der Kinder⸗ 
arbeit noch von einem Ausſchluß der Krbeite⸗ 
rinnen aus den Fabriken die Rebe. Die Beſchlüſſe 
des Reichstages gingen bekanntlich dahin, Kinder 
in Fabriken erſt vom 13. Jahre zuzulaſſen, wofern 
fie ihrer landesgeſetzſichen Schulpflicht genügt haben, 
die Beſchäftigung von Kindern unter 14 Jahren 
auf die Dauer von 6 Stunden zu beſchränken, 
diejenige von jugendlichen Arbeitern zwiſchen 14 und 
16 Jahren auf 10 Stunden, Wöchnerinnen während 
4 Wochen nach ihrer Entbildung nicht zu be- 
ſchäftigen, die Beſchäftigung von Arbeiterinnen in 
gewiſſen Betrieben ganz zu unterfagen, ebenſo in 
Fabriken an Sonn- und Feſttagen und in der 
Nachtzeit von 81/ Uhr Abends bis 5½ Uhr 
Morgens. f 

Bei den Berathungen des Reichstages iſt be- 
kanntlih die Einführung dieſer Arbeitsbefchrän- 
kungen auf Grund einer vorhergehenden inter⸗ 
nationalen Vereinbarung nur von denjenigen 
Seiten für nothwendig erklärt worden, welche 
einer Ergänzung der Gewerbeordnung in dieſer 
Richtung zwar principiell nicht zu widerſprechen 
wagten, im übrigen aber dieſer Geſetzgebung mög- 
lichſt Hinderniffe zu bereiten wünſchten. Die Mehr- 
heit des Reichstages aber ging von der Voraus- 
ſetzung aus, daß die Durchführung der Beſchlüſſe die 
Concurrenzfähigkeit der deutſchen Induſtrie gegen- 
über dem Auslande nicht in Frage ftellen würde. 
In den kaiſerlichen Erlaſſen vom J. Februar war, 
wie erinnerlich, nicht von der Vorausſetzung aus ⸗ 
gegangen, daß einem Vorgehen der Gesetzgebung 
auf dieſem Gebiete die Berftändigung mit den 
auf dem Weltmarkt concurrirenden Staaten in 
jedem Punkte vorausgehen müßte. Es follte 
zunächſi im Staatsrathe unierfucht werden, in⸗ 
wiefern eine Erweiterung des Arbeiterſchutzes 
nur auf Grund internationaler Vereinbarungen, 
d. h. unter gleichzeitigem Vorgehen der übrigen 
Staaten, ſtaltfinden dürfe. Wie glaubwürdig 
verlautet, hat der Gianisrath eine Erweiterung 
der auf den Krbeiterſchutz bezüglichen Beftim- 
mungen der Gewerbeordnung in dem von 
dem Reichstage beantragten Umfange als dringlich 
anerkannt, auch wenn eine internationale Ber- 
ſtändigung in gleichem Umfange nicht zu Stande 
komme. 

Bei dieſer Sachlage iſt es nicht ausgeſchloſſen, 
daß im Falle einer Verzögerung der Conferen 
oder der Ergebniſſe derſelben der Reichstag 
ſchon in der nächſten Seſſion mit einer bezüg⸗ 
lichen Vorlage befaßt werde. Eine Beſtätigung 
dieſer Annahme enthält die Anſprache, welche 
der Kaiſer an die Milglieder des branden- 
burgiſchen Provinziallandtages gerichtet hat, in 
der er die Hoffnung ausſprach, daß die Erfolge 
der Berathungen des Staatsrathes bald in geſetß⸗ 
licher Form für unſer Vaterland nutzbringend 
wirken würden. Tritt die Conferenz, wie bisher 
angenommen wurde, ſchon Mitte dieſes Monats 
...!... TER EEE 


(Nachdruck verboten.) 
Wie man in Japan wohnt. 


Bon 
W. Saegert, Regierungsbaumeiſter. 

Man lernt ein Volk nur bei ſich zu Haufe erſt 
richtig verſtehen und beurtheilen, und dieſes Ziel 
erreicht man wiederum am beſten, wenn man es 
da aufſucht, wo ſeine individuellen Neigungen 
und die alltäglichen Bedürfniſſe des Einzelnen am 
klarſten zum Kusdruck kommen, nämlich im 
Wohnhauſe; hier, wo der Menſch den größeren 
Theil ſeiner Zeit zubringt, erhält man ein um 
ſo treueres Bild ſeiner Gewohnheiten, als ein 
jeder zu Haufe, wo er ſich unbeachtet weiß, feinen 
perſönlichen Gewohnheiten freien Lauf läßt. 

Der Kinblick einer japaniſchen Straße zeigt 
hauptſächlich in kleineren Städten und Dörfern 
eine Reihe einſtöckiger, aus Holz gebauter Häufer- 
fronten von langweiliger Gleichartigkeit. Nur die 
jierlihen äußeren Treppen und Galerien, welche 
vielfach Einbliche in das Innere der Häufer ge- 
ſtatten, ſowie die malerifh geſchwungenen dach 
linien reiten dieſelben vor vollkommener Ein⸗ 
tönigkeit. 

Die kiimatiihen Verhältniſſe des Landes geben 
die beſte Erklärung für die übliche Bauweiſe! 
Das beinahe tropiſche Klima, häufige Erdbeben 
und Wirbeiftürme bedingen eine luftige, leichte 
und breitgelagerte Bauweiſe. Beſondere Unter- 
ſchiede der Bauweiſe, welche unſeren Stllarten 
entſprächen, kennt die japaniſche Baukunft nicht, 
dagegen iſt die Kunſtferligkeit in der Bearbeitung 
des Faupibaumaterials, des Kolzes, ſowie die 
Drnamentirung der Bautheile ſehr hoch ent⸗ 
wickelt. Die ganze Bauweiſe iſt ſehr leicht, denn 
abgeſehen von den das Dach tragenden Stützen 
beſtehen die Wände vielfach aus Brettern oder 
auch nur aus höhernen, mit ſtarkem Papier 
überzogenen Rahmen; letztere find fo eingerichtet, 
daß fie leicht verſchoben werden können, um aus 
verſchiedenen kleinen Zimmern einen größeren 
Raum herzustellen. Die Zwiſchenwände reichen 


Die „Daniger Beilung‘“ albern dau Mal mit Aus 
Wi 


Sonnabend, 


zuſammen, fo würde die Vorlage für den Reichs 
tag, deſſen Berufung etwa Mitte April ſtattfinden 
ſoll, bereits unter Berückſichtigung der Beſchlüſſe 
der Conferenz erfolgen können. Wollte man 
daran festhalten, daß der Ausbau der Arbeiter- 
ſchutzgeſetzgebung ſelbſt in den beſcheidenen Grenzen, 
in denen die Reichstagsbeſchlüſſe ſich halten, von inter⸗ 
nationalen Abmachungen abhängig bleiben müßte, 
ſo würde damit die Ausführung des Programms 
der kaiſerlichen Erlaſſe zum mindeſten erheblich 
verzögert werden. 

Was die Frage der Arbeiterausſchüſſe betrifft, 
fo ſcheint trotz des Beſchluſſes des Staatsrathes 
über die Frage, ob eine geſetzliche Regelung der⸗ 
ſelden anzustreben ſei, noch nicht das letzte Wort 
geſprochen zu fein. So erfreulich die Initiative, 
weiche die fiskallſchen Bergwerksverwaltungen in 


dieſer Richtung ergriffen haben, fo optimiſtiſch er⸗ 


ſcheint die Annahme, daß der Vorgang der ſtaat⸗ 
lichen Verwaltungen einen zwingenden Einfluß 


auf die Verwaltungen der Privatbergwerke aus⸗ 


üben werde, man müßte denn annehmen, daß 


dieſenigen Mitglieder des Staatsrathes, welche 


einen geſetzlichen Zwang zur Einführung der 
Arbeiterausihüffe perhorrescirt haben, damit 
lediglich den Privatvermaltungen die Möglichkeit 


hätten offen halten wollen, das, was nun einmal 


1 ſoll, anſcheinend aus frelen Stücken zu 
un. 


dieſe Annahme indeſſen nicht im rechten Einklang. 
Deutih 


ce» Berlin, 6. März. Die „Nordd. Allg. Zig.“ 
hat geſtern, und zwar, wie bekannt, nicht zum 


erftem Mal, Nachıriäjten Über eine een Haltung der Abgeordneten Bamberger, Alexander 


Prinzeſſin Margarethe mit dem Großfür ſten⸗ 
Thronfolger von Rußland, denn nur darum 
hann es ſich handeln, in einer halb officiellen 
Notiz widerſprochen. Die Verſicherungen, daß 
die bez. Mittheilungen auf müßiger Erfindung 
beruhten, dürften indeſſen mit der wirklichen 


Sachlage nicht recht im Einklang ſtehen. Es iſt 


fozufagen ein öffentliches Geheimniß. daß Nach⸗ 
richten dieſer Art aus Kreiſen herſtammen, die 
ſich in der Regel wenigſtens mit müßigen Erfin⸗ 
dungen nicht abgeben. Die thalſächliche Bedeutung 


des Dementis der „Nordd. Allg. Ztg.“ liegt ohne 
Zweifel darin, daß die Meinungsverſchledenhelten, 


welche bisher über dieſen Punkt beſtanden 
haben, jetzt bejeitigt find. Daß gerade die „Nordd. 
Allg. 3ig.“ auserſehen wurde, das Dementi zu 


veröffentlichen, weiſt ziemlich deutlich darauf hin, 


welche Auffafjung in dieſer Frage Oberhand be⸗ 
halten hat. 

[ür das Kaiſer Friedrich - Denkmal bei 
Wörih! ſtehen bereits 150000 Mk. zur Derfügung. 

* [Contre-Kdmiral Heußner.] die „Börſen⸗ 
Ztg.“ will wiſſen, daß Contre-Admiral Heußner 
nicht mehr auf ſeinen Platz in Berlin zurück⸗ 
kehren, ſondern nach Ablauf ſeines Urlaubes 
eine feinem Range entſprechende Stellung im 
activen Dienft der Marine erhalten wird. Die 
Schwierigkeit der Stellung und die durch die 
Trennung zwiſchen Ober⸗Commando und Der⸗ 
waltung der Marine entſtandenen Differenzen 
ſollen ihn zu feinem Entſchluſſe bewogen haben. 

* [Alexander Mener], der bekanntlich ſein 
Mandat in Halle verloren hat, ſoll an Trägers 
Stelle bei der Nachwahl in Berlin I aufgeſtellt 
werden. b 

* [Prof. Delbrück über die freiſinnige Pariei.] 
Ueberraſchend ruhige Ausführungen aus der 
Feder des früheren freiconſervativen Abgeord- 
neten Delbrück finden ſich in den „Preuß. Jahrb.“ 
Es wird an den Ausfall der Wahlen angeknüpft 
und offen geſtanden, daß die freiſinnige Partei 
BITTE EHER FREE ͤ ... . 


nicht bis an das Dach, oftmals auch die Um- 
faſſungswände nicht. Von einer Abgeſchloſſenheit 
in unſerem Sinne kann daher in einem fapaniſchen 
Haufe keine Rede fein, um fo weniger, als eine 
firenge Eintheilung in Wohn-, Schlafzimmer etc. 
nicht flatifindet. Jedes Zimmer wird ohne 
weiteres zum Schlafen benutzt, indem man Decken 
und Kiſſen, weiche bei Tage in Wandſchränken 
untergebracht werden, auf den Fußbodenmatten 
ausbreitet. Dieſe mehrere Zoll ſtarken, aus Rohr 
geflochtenen Malten ſind immer von gleicher 
Größe, ſechs Fuß lang und drei Fuß breit. Ihre 
Abmeſſungen ſind maßgebend für die Größe der 
Zimmer, man ſpricht alſo z. B. nicht von einem 
Zimmer, welches zwölf Fuß lang und neun Fuß 
breit iſt, ſondern ſagt, das Zimmer hat die 
Größe von ſechs Matten. 

Die Anlage der Wohnungen richtet ſich ſelbſt⸗ 
verſtändlich nach den Anſprüchen der Geſellſchafts⸗ 
klaſſen, welchen ihre Bewohner angehören. Wäh⸗ 
rend die unterſten Volksſchichten fi mit einem 
oder zwei Räumen begnügen, wächſt bei geſtei⸗ 
gerten Anfprüden und Wohlſtand die Zahl der 
Räume. Jedes einigermaßen beſſere Kaus ift 
mit einem Badezimmer und einem ſicheren, für 
ſich gelegenen Wertogelaß verjehen. Wenn irgend 
möglich, fo it das Haus von einem Garten 
wenigſtens auf zwei Seien umgeben. Bei größeren 
Häuſern werden die Räume häufig um einen 
inneren Kof, welcher mit Bäumen, Garten⸗Anlagen 
und Fontainen geſchmückt it, angeordnet. Die Woh⸗ 
nungen des hohen Feudal Adels beſtehen in der Regel 
aus einer Gruppe verſchledener Häuſer, welche 
durch Galerien und verdeckte Gänge untereinander, 
ſowie mit den Nebengebäuden in Verbindung 
ſtehen. Dieſelben bedecken mit ihren umgebenden 
Gartenanlagen und den dieſelben einſchließenden 
Faden oftmals Flächen von vielen Norgen 

andes. 

Noch ausgedehnter ſtellen ſich die kalſerlichen 
Paläſte dem Beſchauer dar, welche gleichfalls aus 
Gruppen verſchiedener Bauten beſſehen, welche die 
zum Wohnen, zu ſeierlichem Empfang, zu Feſtlich⸗ 


nahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beflellungen werden in der 
Auslandes angenommen. Preis pro Muartal 3,50 N. durch die Poſt bezogen 3,75 Nik. — 
g. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Infertionsaufträge an alle auswartigen 


Mit dem, was über den Verlauf der Ver⸗ 
handlungen im Staatsrathe verlautet hat, ſteht 


I yflichtet, dieſe Frage auf das ernſtlichſte zu erwägen, 
land. E 


und proteſtantiſchen Geiſte, zu behaupten, daß 


8. März 


nicht nur durch fremde Hilfe, ſondern auch aus 
eigener Kraft einen Aufſchwung genommen habe, 
den man nicht vorausſah. Der erſte Grund für 
dieſes Anwachſen ſei der wirthſchaftliche. Die 


„Schutzzollgeſetzgebung mit befonders ſtarkem 


agrariſchen Accent“ müſſe bei der Preisſteigerung 


einen Sturm gegen die „Lebensmiftelvertheurer“ 


hervorrufen. Das Schweine⸗Einfuhrverbot habe 


dieſen Sturm noch geſteigert. Delbrück meint 


‚aber, daß die Förderung der agrariſchen Inter- 
eſſen der Regierung nicht einmal die ländliche 
Bevölkerung zugeführt habe. Das hindere einer ⸗ 
ſeits der Mangel 
andererſeits 
trotz des 
Millionen Mark, das der Staat gebracht hat.“ 
Der Verfaſſer rügt ferner den Mangel einer 
Reform der directen Steuern. 
kommniſſe , die auch in den beſtgeſinnten Kreiſen 
Mißſtimmung erzeugten. 
ein Programm aus 
ende Prozeß haben ſicherlich dem Frei- 


eines Wlldſchadengeſetzes, 
die neue Branntweinſteuer — 
Opfers von vollen vierzig 
„Nancherlei Vor- 


„die Broſchüre „Auch 
den 99 Tagen“ und der 


nn Tauſende von Stimmen eingebracht“. Del- 


brück kommt nun bei der Betrachtung der Zu⸗ 
kunft zu dem Schluſſe, d 4 
freiſinnigen Partei Zugeſtändniſſe machen müfle: 


daß die Regierung der 
„Jehlt es wirklich in der Partei, die fi, die deutſch⸗ 


freiſinnige nennt, fo ganz und gar an Elementen, mit 
denen eine deutſche und trotz allem im Grunde liberale 
Regierung Beziehungen anknüpfen nann? Nach allen 


Regeln des Conſtitutionalismus iſt die Regierung ver⸗ 


nicht mehr bloß taktifch, ſondern, es muß rund aus- 
geſprochen werden, auch fachlich. ..“ 
Man müſſe dem Freiſinn prakliſch entgegen⸗ 


kommen. Profeſſor Delbrück erinnert an die 


Meyer, Rickert, v. Forckenbeck, v. Stauffenberg 
nach 1866 und knüpft dann an die Erklärungen 
Hänels an, indem er ſagt: 

„Es wäre eine Verſündigung an dem nationalen 
man 
beſſer mit Herrn Windthorſt und mit katholiſchen 


Caplänen Compromiſſe ſchließen könne, als mit dieſem 


Vertreter des Liberalismus. Man braucht nur bie 


Brömel, Goldſchmidt, Witte, Siemens, Hoffmann, Zelle 


einmal anzuſehen, um nicht 


daß die Elemente der Derftändigung auf die 


mehr zu zweifaln, 
ger Seite 


nicht fehlen. Um die Sockaldemokratie erfolgreich zu 


bekämpfen, bedarf man nothwendig auch jener bürger- 
lichen Kreiſe, welche jetzt noch in der deuiſchfreiſinnigen 

artei vertreten ſind ... Arbeiterſchutz, Arbeiteraus⸗ 
chüſſe, Wohnungsgeſetze find Dinge, denen die Deutſch⸗ 
iſinnigen nicht mehr principiell widerſtreben. 
er Regierung tft es, den Berſuch zu machen, ſie zu 
der praktiſch-poſitiven Mitarbeit heranzuziehen 
Nicht von heute auf morgen iſt eine ſolche Wendung 
I erwarten ... Schließlich wird man ſich zu ent- 
cheiden haben, ob man weiter nach rechts will zum 
Ciericalismus oder nach links zum Liberalismus 

Die von Delbrück ausgeſprochenen Gedanken 
werden, bemerkt dazu die „Doſſ. Ztg.“, offenbar 
in weiten Kreiſen geiheilt. 

* [Parlamentariſche Deter auen.] Im neuen 
Reichstag werden nur noch fünf Mitglieder fein, 
welche ſämmtlichen norddeutſchen und deutſchen 
Reichstagen ſeit 1867 an als Vertreter befjelben 
Wahlkreiſes ununterbrochen angehört haben; es 
find der Feldmarſchall Dr. Graf v. Moltke für 
Memel-Henbehrug, der Dicepräſident des Land- 
tages v. Benda für Wanzleben, der Freiherr 
v. Unruhe-Bomſt für Bomſt-Meſeritz, Dr. Windt⸗ 
horſt für Meppen und Profeſſor Hänel für Kiel. 
1887 gehörten zu dieſen Mitgliedern noch die in⸗ 
zwiſchen Verſtorbenen v. Bernuth und Günther⸗ 
Oſchatz, ferner der Burggraf zu Dohna und 
Senator Römer, die ſich wegen ihres hohen 
Alters jüngſt von der Wahl ferngehalten haben, 
und endlich der Herzog von Ratibor, der in ſeinem 
EEC ͥ ði? Um rr. . 


rpeditlon, etterha een und be 
erate koiten für die fieben-gefpaliene 
eitungen zu Hrigineſpreiſen. 


An 


Morgen-Ausgabe, 


— 


7 ¼5..ʃ. 


Wahlkreis nicht wiedergewählt, ſondern einem 
Cenirumscandidaten unterlegen iſt. 

* [Die Stärke der Parteien im Reichstage! 
iſt nach den Berichtigungen, welche die vorläufige 
Feſtſtellung der Refultate durch die amtliche Aus- 
zählung erfahren hat, nunmehr en folgende: 
Centrum 107, Confernative 70, Freiſinnige 69, 
Nationalliberale 40, Socialdemokraten 35, Reichs⸗ 
partei 20, Polen 16, Welfen 11, Elfäſſer 11, füd- 
ah Bolkspariei 10, Anilfemiten 4, Wilde 3, 

äne 1. 

* [Eine Amisentjehung wegen freifinniger 
Agitation], die nach einem ausführlichen Berichte 
der „Bonner Zeitung“ von Seiten der Arns⸗ 
berger Regierung über den Lehrer F. auf Bech⸗ 
eher im Amte Langerfeld ausgeſprochen ift, 
erregt in Lehrerkreiſen großes Aufjehen. Der 
bei feinen Schülern ſehr beliebte und in der 
Gemeinde allgemein geachtete Lehrer hat, wie 
berichtet wird, für den Abgeordneten Eugen 
Richter agitirt und dabei einzelne Geſetze einer 
abfälligen Kritik unterzogen, ſoll auch in ani⸗ 
mirter Wirthshausſtimmung politiſche Reuße⸗ 
rungen gethan haben, die geeignet ſeien, ihm 
das Berirauen feine Behörde zu entziehen. Die 
zahlreichen Fälle, in denen beſonders bei den 
Angftwahlen im Jahre 1887 neben anderen Be- 
amten auch Lehrer und höhere Schulbeamie ſich 
an der maßloſeſten Agitation für das Cartell 
betheiligt haben, find durch die nachfolgenden 
Par lamentsverhandlungen zu allgemeiner Kennt- 
niß gelangt. Zutreffend erinnert das „B. Tabl.“ 
an den Waldenburger Kreisſchulinſpector Dr. 
Gregorobius und den Lehrer Sommer. Auch 
bei den ſoeben beendeten Wahlen fehlt es an 
Vorkommniſſen dieſer Art keineswegs. Don 
einer Beſtrafung dieſer Agitatoren hat indeſſen 
nichts verlautet; vieimehr iſt der Waldenburger 
Kreisſchulinſpector nicht lange nach den be- 
treffenden Berhandlungen im Reichstage zum 
Geminarbirector befördert worden. Im Arns⸗ 
berger Regierungsbezirke iſt der jetzt erfolgten 
Amisentſetzung eines Lehrers eine andere kürz⸗ 
lich voraufgegangen, die des Lehrers Beckmann 
in Berghofen, welche nach eingelegter Berufung 
die Beſtätigung des Miniſters v. Goßler erfahren 
hat. Dem letzteren wird zur Laſt gelegt, daß er 
in einem Vortrage, der vor Amtsgenoſſen ge- 
halten wurde, die geiſtliche Schulinſpection wegen 
ihrer unhellvollen Folgen eine „unſittliche In⸗ 
ſütutlon“ nannte ein Ausbruk, der in ſchul⸗ 
politiſchen Schriften öfter wiederkehrt und ſogar 
von dem orthodoxen Rector Dörpfeld in ſeiner 
„Leidensgeſchichte der Volksſchule“ gebraucht 
wird. die Berathung des Cultusetals wird 
hoffentlich Gelegenheit bieten, dieſe Dorkommniffe 
einer öffentlichen Beſprechung zu unterziehen. 
Will die Regierung die Beamten und Lehrer von 
der Wahlbewegung und dem politiſchen Leben 
überhaupt fernhalten, ſo muß auch gegen die 
Angehörigen aller Parteien in gleicher Weiſe vor ⸗ 
gegangen werden. 

* [Socialdemokratiſche Sammlungen.] Die 
ſocialdemokratiſchen Abgeordneten Bebel, Grillen⸗ 
berger, Liebknecht, Meiſter und Singer ver- 
öffentlichen die bei ihnen vom 1. Oktober bis 
31. Dezember 1889 eingegangenen Beiträge: zum 
Unterſtützungs-JFonds (etwa 2000 Mk.), zur Unter- 
ſtützung der Elberfelder angeklagten und deren 
Familien (etwa 7000 Mk., darunter von Berliner 
Genoſſen 1. und 2, Rate 4000 Mk.), für den 
Wahl⸗Fonds (über 12 00 Mk., darunter von 
holländiſchen Parteigenoſſen 200 Mk.), für den 
Achtſtundentag 200 Mk., „für die Familien unſerer 
Verſtorbenen“ 30 Mk. 

* [Ausichreitungen bei den Wahlen.] Auch 
aus Löbau in Sachſen wird von Ausſchreitungen 


keiten u. ſ. w. beſtimmten Räume und Säle, nach 
ihrer verſchiedenen Beſtimmung ingetrenntechruppen 
vereinigt und nur durch Galerien mit einander 
verbunden, enthalten. 

An Reichthum der Decorationen und künſtleriſch 
durchgeführten Arbeiten, wie Gefäße, Möbel u. ſ. w., 
ſtehen natürlich die Bauten des Adels und der 
haiferlihen Kofhaltung obenan. Aber auch in 
den nicht den oberſten Bevölkerungsſchichten an- 
gehörigen Kreiſen wird viel auf künſtleriſch aus⸗ 
gebildete Schmuckgegenſtände und Hausgeräth ge- 
halten. Dieſe werden aber nicht, wie bei uns, 
wo jeder alles, was er nur beſitzt, in feinen 
Zimmern zur Schau ſtellt, in der Wohnung ver- 
theilt, ſondern in dem Kauptraum des Kauſes 
ſind zwei Niſchen angeordnet, deren eine offen, 
während die andere mit Breitern und kleinen 
Schränken ausgeſtattet iſt; in dieſen Niſchen werden 
abwechſelnd einzelne Stücke des Geräthes zur 
Anſicht aufgeſtellt, um nach einiger Zeit anderen 
Platz zu machen, fo daß dem häufiger wieder- 
kehrenden Beſucher imme neue Gegenſtände des 
Intereſſes geboten werden, Die nicht ausgeſtellten 
Werthgegenſtände werden in dem ſchon oben er- 
wähnten ſicheren Gelaß aufbewahrt. Bei der 
leichten Bauweiſe der Käuſer bleten dieſelben 
keinerlei Schutz gegen Diedfſahl oder Feuers⸗ 
gefahr, deshalb befindet ſich im Hofe oder Garten 
eines jeden beſſeren Hauſes ein maſſives, diebes⸗ 
und feuerfeſtes, alleinſtehendes kleines Bauwerk, 
welches zum Kufbewahren der Werthgegen⸗ 
ſtände dient. & 

Die Ausftattung der Zimmer mit Möbeln ift 
nach unſeren Begriffen ſpärlich. Einige kleine 
Schränke, niedrige Tiſche zum Schreiben, einige 
Wandſchirme bilden gewöhnlich das Mobiliar. 
Huch die Wände zeigen mit Ausnahme einer 
gelegentlichen Friesmalerei oder einer Verzierung 
an den Wandpfoſten nur geringen Schmuck: die 
oberen Theile der Umfaſſungswände find oft mit 
hölzernen gitterartigen, ſehr ſchön gearbeiteten 
Verzierungen verſehen, welche der Luft und auch 
den Vögeln freien Zutritt gewähren; letztere bauen 


häufig im Innern des Haufes ihre Neſter und 
find trotz der peinlichen Reinlichheitsliebe der 
Japaner gern geduldet, da ihr Bauen im Kaufe 
Glück bringen foll; hauptſächlich aber ſchützt man 
fie wohl auch, weil fie dazu beitragen, der in dem 
heißen Klima ſo empfindlichen Inſectenplage zu 
ſteuern. Die Tugend der Reinlichkeit iſt dei den Ja- 
panern in hohem Grade entwickelt, obſchon ſie ſich 
manchmal in einer von der unſerigen verſchie⸗ 
denen Art äußert. Da, wie ſchon erwähnt, die 
Fußbodenmalien zum Schlafen benutzt werden, 
fo iſt es Sitte, bevor man ein Zimmer betritt, 
die Fußbekleidung abzulegen, um jede Berun- 
reinigung der Matten zu vermeiden. Unſere nicht 
fehr lobenswerthen Sitten, Cigarrenaſche, Streich⸗ 
höher u. ſ. w. auf den Fußboden zu werfen, 
anderer übler europäiſcher Gewohnheiten gar⸗ 
nicht zu gedenken, ſind daher dem Japaner ein 
Bräuel, 

Das häufige Waſchen von Geſicht und Händen, 
welches wir als felbfiverfiändlih betrachten und 
wozu bei uns in jedem Schlaßimmer die Mög⸗ 
lichkelt geboten iſt, ſpielt in Japan eine weit 
untergeordnetere Rolle, man findet für das ganze 
Haus nur am Brunnen oder in der Hof⸗Beranda 
ein Maſchbechen aus mehr oder weniger koſt⸗ 
barem Material angebracht, der Fußboden unter 
demſelben iſt jo angelegt, daß das Anfammeln 
und Gichenbleiben des Waſſers vermieden wird; 
gewöhnlich iſt das Becken mit Zufluß von friſchem 
Waſſer verſehen, über demſelben befindet ſich ein 
kleines Dach, um das Hineinfallen von Blättern 
zu verhüten, daſſelbe trägt zugleich für den Ge⸗ 
brauch im Dunkeln eine meißt reich verzierte 
Laterne. Jedes auch nur einigermahen beſſere 
Kaus iſt dagegen mit einem Badezimmer für heiße 
Bäder ausgeſtattet, und da ſolche Bäder täglich 
wenigſtens einmal, gewöhnlich aber öfters ge- 
nommen werden, jo iit es wohl erklärlich, daß 
Waſchungen von Geſicht und Händen nicht fo 
gebräuchlich und auch nicht fo unbedingt noth⸗ 
wendig ſind, wie bei uns. Für die ärmeren 
Volksklaſſen, welche ſich den Luxus eines eigenen 


Schaar Knechten verfolgt. 


berichlei. Als der freiſinnige Candidat Haupt in 


Baruth bei Weißenburg den Wagen beſteigen 
wollte, wurde er mit ſeinen Begleitern von einer 
Kaum hatte der 
Wagen ſich in Bewegung geſetzt, ſo hagelten von 


Wagenfenſter zertrümmert und der Wagen be- 
ſchädigt wurde; mit Stöcken ſchlug man nach 


den Inſaſſen des Wagens, und nur durch die 
Umſicht des Kutſchers Reck aus Bautzen wurden 


Kaupt und ſeine Freunde vor den weiteren 


Inſulten geſchützt. Und das in dem „gemütg- 


lichen“ Sachſen! 

* [Zur Nachwahl in Meiningen. ] Abg. Baum- 
bach hat, wie gemeldet, das Mandat für den 
5. Berliner Wahlkreis, feinen bisherigen Wahl⸗ 
kreis, angenommen, ſo daß in Meiningen eine 
Nachwahl ftaitzufinden hat. Dort haben die 
Nation alliberalen auf die Kufſtellung eines Gegen- 
candidaten verzichtet, ſo daß die Wahl des 
deutſchfreiſinnigen Candidaten, des Amtsgerichts 
hen f . Hermes-Eiefeld, als geſichert anzu- 
etzen f 


altona 4. März. Bekanntlich wird im Herbst 


ein Manöver in grohertigem Mahftabe an der 
Küſte von Schleswig⸗-Kolſtein ſtattfinden. Die 


Truppen des 9. Armeecorps ſollen mit der 
deutſchen Marine einen Küſtenkrieg zur Dar- | 
stellung bringen. Jetzt erfährt man Näheres über 


das milſtäriſch hochintereſſante Unternehmen. Dar- 


nach hat der Kaiſer ſelbſt zwei Pläne aus⸗ 


gearbeitet. Unter ſeiner Leitung wird der ſoeben 
erſt ernannte Dice-Admiral Deinhard die Manöver⸗ 
flotte befehligen. Dieſe ſetzt ſich aus acht Panzer ⸗ 
ſchiffen, einer Kreuzercorvette, drei Aviſos, zwei 
Torpedobootsdiviſionen (zwölf Schichauſchen Tor ⸗ 
pebobooten) zu einer ſtattlichen Seemacht zu⸗ 
ſammen. Bemerkenswerth ift, daß die Kreuzer ⸗ 
corvette unter Befehl des Prinzen Heinrich ſteht. 
Die Truppen des 9. Armeecorps werden von 
dem commandirenden General v. Leszezyneki ge- 
führt. Beabſichtigt wird ein doppelter Angriff, 
zunächſt auf die ſchleswig⸗holſteiniſche Küſte und 
dann auf die Elbmündungen. Im letzteren Falle 
wird die unterelbiſche Eiſenbahn, deren Ver⸗ 
ſtaatlichung von der Militärverwaltung aus 
ſtralegiſchen Gründen gewünſcht wurde und am 
1. April d. J. verwirtlicht wird, zum erſten Male 


Gelegenheit haben, ihre Leiſtungsfähigkeit in Be- | 


förderung ſtarker Truppenmaſſen zu erweiſen. 


Sie wird durch eine größere Anzahl von Trans⸗ 
portdampfern der Handelsflotte unterſtützt werden. 
Zur Vertheidigung der Elbmündung wird eine 


anſehnliche Streitmacht von Altona aus nach 
Cuxhaven und nach der Mündung des Nord- 


worfen werden. (Köln. Ztg.) 

In Vochum, wo And v. Schorlemer das 
Mandat abgelehnt hat, findet die Nachwahl am 
15. März ſtat. Es candidiri der auch vom 
Centrum acceptirte Profeſſor Dr, Oſthoff in 
Heidelberg, der im Falle feiner Wahl der deutſch⸗ 
freiſinnigen Partei beitreten wird. 
it, der „Frankf. Ztg.“ zufolge, umweifelhaft. 

Italien. 

‚Rom, 6. März. [Deputirtienkammer.] An- 
läßlich der Interpellation Imbriani ſprachen in 
der heutigen Sitzung mehrere Redner für und 
mehrere Redner gegen die afrikaniſche Politik 
der Regierung. Miniſterpräſident Crispi führte 
aus, die Politik der Regierung werde, wenn die 
Leidenſchaft der politiſchen Parteien ſich gelegt 
haben werde, als eine für das Land ruhmreiche 
beurthellt werden. Das Hauptziel der ilalleniſchen 
Poltuß in Afrika habe darin beſtanden, eine 
Colonie zu gründen und den Handel zu heben. 
Weder die Occupation des Landes von Maneb bis 
Keren, noch die Weiterentwichelung der italieni⸗ 
ſchen Action würde jemals die Eſferſucht Eng- 
lands erregen, mit dem ſich Italien in vollem 
Einverſtändniß befinde. Crispi giebt feiner Ver⸗ 
wunderung Ausdruck, daß man jetzt, wo die 
Ilallener nahe daran ſeien, die Früchte einer 
glücklichen Politik zu ernten, Beſchwerden und 
Klagen erhebe. Er erwarte ein neues Vertrauens- 
votum. Die Kammer nahm ſchließlich (wie ſchon 
kurz gemeldet) in namentlicher Abſtimmung fol- 
gende Tagesordnung an: 

„Die Kammer hat die Erklärungen des Miniſter⸗ 


1 Crispi zur Kenntniß genommen, billigt die 


ichtung und einſichtsvolle Führung der afrikaniſchen 
Politik der Regierung und geht zur Tagesordnung 
über.“ (W. T.) 


Rumänien. 


AC. [Derlobung des Thronfolgers.] dem 


„Standard“ zufolge wird ſich Prinz Ferdinand 
von Hohenzollern, der rumäniſche Thronerbe, mit 
einer öſterreichiſchen Prinzeſſin verloben. 


Badezimmers nicht geſtatten können, giebt es 
ſelbſt in den kleinſten Dörfern öffentliche Bade⸗ 


Knſtalten. Hier baden beide Geſchlechter gemein⸗ 
chaftlich! Dieſe uns ſehr gewagt ſcheinende Ge- | 
wohnheit bringt durchaus nicht eiwa die Unzu⸗ 


träglichkelten mit ſich, die man erwarten ſollte; 
in Folge der Gewohnheit und ſehr ſtrenger Ahn⸗ 
dungen gehören Ausſchreitungen zu den aller ⸗ 
größten Geltenheiten! Uebrigens trifft man dieſe 


Sitte ja auch in vielen europälſchen Seebädern 


an, wenn auch mit gewiſſen Modificationen. 

Die Heizung der Zimmer wird, da die leichte 
Bauart der Wände Schornſteine nicht erlaubt, 
wenn nothwendig, durch Kohlenbechen, welche in 


das Zimmer geſtellt werden, bewirkt; häufig ift | 
für dieſelben im Fußboden ein Loch ausgeſpart, 


über welches ein hölzernes Geſtell geſtülpt wird, 


um das Hineinfollen von Decken u. dgl. zu ver⸗ 
hindern; es leuchtet ein, daß bei derartigen 


Heizeinrichtungen, ſowie bei der feuergefährlichen 
Stroh und Schindeldächern große Schadenfeuer 


nichts Seltenes ſind. Als Schutz dagegen ſieht 
man gewöhnlich auf den Dächern eine Plattform 
langſtieligem 


mit großem Waſſerbontich und 
Pinſel, mit dem man bei Feuersbrünſten auf das 
Dach fallende Feuerbrände und Funken unſchäd⸗ 
lich zu machen ſucht. Alles Wertgvolle im Haufe 
aber wird bei Feuersgefahr ſofort in den ſicheren 


Kufbewahrungsraum geſchafft bezw. zum ſofortigen 


Transport bereit geſtellt. 


Die Küchen entſprechen nach Lage und Größe 


natürlich dem Range der Wohnung. In kleineren 
Häuſern und beſonders auf dem Lande dient die 
Küche auch häufig als Eßzimmer. In den Städten 
liegt fie vielfah an derz Straße, fo daß die Han- 


delsleute, ohne das Haus betreten zu müſſen, 


Zugang haben; von den Wohnräumen iſt dieſelbe 
möglichſt iſolirt, für reichlichen Waſſerzufluß wird 
ſiets Sorge getragen. 

Der Herd befteht bei einfacheren Anlagen aus 
einer nur wenig über dem Jußboden erhöhten 


Seine Wahl 


ö 4 konnten; 
Bauweiſe der Häuſer aus Holz und Papier mit 


Amerika. 


In Canada tritt immer deutlicher die Neigung 
hervor, welche auf den Anſchluß Canadas an die 


Vereinigten Staaten hinzielt. Derartige Beſtrebungen 


des Franzöſiſchen als Amtsſprache im Nordweſt⸗ 
bezirk erhalten. Die franzöſiſchen Canadier be⸗ 


kunden ganz offen ihre Geneigtheit, ſich den Ver⸗ 


einigten Staaten anzuſchließen. Nachdem ſich ein 
eigener Derein zur Propagirung dieſes Gedankens 
in Canada gebildet hat, erklärt jetzt auch „Le 


| Rational”, das Organ Mercies, des Premiers der 
ganz franzöſiſchen Provinz Unter⸗Canada oder 


Quebech, wenn die Verfolgung franzöſiſcher 


Canadier fortdauere, fo würden ſie es wohl noth- | 
wendig finden, Schutz unter der amerikaniſchen 
Flagge zu ſuchen, und wenn ihre Sicherheit nur 
durch eine engere Verbindung mit den Vereinigten 
Staaten geſichert werden könnte, würden fie nicht 


zögern, die Beſeitigung der Grenze zwiſchen den 
Vereinigten Staaten und Canada zu fordern. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 7. März. Das Abgeordnetenhaus ver- 
handelte heute zunächſt über die Vorlage : beir, 
die Zutheilung der Bergverwaltung zum Handels- 
miniſterium. Kandelsminiſter v. Berlepih er- 


ſchien zum erſten Male im Haufe und wurde 


von Bekannten, beſonders rheiniſchen Abgeord⸗ 
neten, begrüßt. Als Abg. Richter über die Verhand⸗ 
lungen zwiſchen dem Kaiſer und dem Kanzler über 
die betreffenden Fragen ſprach, lächelte Berlepſch⸗ 
ergriff aber nicht das Wort; ebenſo nicht der 
gleichfalls anweſende Miniſter Manbach. Abg. 
Richter fand die Reſſortſchiebung nicht für ge- 


nügend in der Vorlage begründe! und beantragte 
deshalb Ueberweiſung an eine Commiſſion von 
14 Mitgliedern. Diefer Antrag wurde gegen die 
Stimmen der Freiſinnigen abgelehnt und die 
[Vorlage in erſter und zweiter Leſung ange ⸗ 


nommen. Darauf wurde der Juſtizetat beendigt 
und der Etat der Staatsſchuldenverwaltung ohne 
Debatte angenommen. Die noch auf der Tages- 
ordnung ſtehenden kleinen Vorlagen wurden nach 
unweſentlicher Debatte erledigt. 


Anſiedelungscommiſſion berathen. 


Abg. Richter erhannie an, daß es ſich hier um eine 
Zweckmäßigkeitsfrage handelte, deren Entſcheidung 


aber durch die außerordentlich dürftige Begründung 


erſchwert werde. dem Redner ſcheint die Bergbau- 
Abtheilung viel engere Beziehungen zum Siſenbahn⸗ 
miniſterium als zum Handelsminiſterium zu haben, da 
der Eiſenbahnminiſter nicht bloß ein großer Kohlen⸗ 
conſument, ſondern auch der Hauptverfrachter der 
Kohle ſei; die jetzt ſchwebende Frage der Aenderung 
der Kohlentarife laſſe ſich nur in engem Zuſammen⸗ 
hange mit der Bewegung der 
und des Koghlenabſatzes löſen. Wenn 
Begründung der Vorlage beſonders auf 
Arbeiterfrage hingewieſen werde, ſo ſei daran zu er⸗ 


innern, daß kein Miniſter ſo viele Arbeiter beſchäftige 
und fo viel mit unmittelbar praktiſchen Arbeiterfragen 
zu thun habe, als gerade der Eiſenbahnminiſter. die 


wahren Gründe findet Redner in der allgemeinen 
Lage und perſönlichen Derhältniffen. Der Reichskanzler 
habe den Beſchlüſſen des Reichstages zum Arbeiterſchutz 
aufs äußerſte widerſtrebt; während der Monarch in einer 
den Anſchauungen des Reichstages entſprechenden Weiſe 
vorgehen wolle, ſei es natürlich, daß er zur Durch⸗ 
führung ſeiner Pläne einen ſelbſtändigen Miniſter 
haben wolle, der ſich nicht wie der Reichskanzler in 
entgegengeſetzter Richtung engagirt habe. Das ſei 
durchaus verſtändlich, etwas anderes aber ſei es, 
ob man jetzt über dieſe augenblickliche Situation 
hinaus eine andauernde Vergrößerung des 
Kandelsminiſteriums vornehmen ſoll, die der künftigen 
Perſonalunion des Kandelsminiſteriums mit dem 
Reichsamt des Innern Schwierigkeiten bereiten würde, 
Je umfangreicher das preußiſche Reſſort ſei, um jo 
ſchwieriger werde feine Verbindung mit einem Reichs⸗ 


Reſſort fein, Die Anſicht aber, daß wir durchaus 


einer anderen Organiſation der oberſten gemter im 
Reiche bedürfen, wie fie Hr. v. Bennigſen in der letzten 


Reichstagsſeſſion unter dem Beifall ber freiſinnigen Partei 


Steinſchicht, der Rauch zieht durch eine Oeffnung 
in der Deche, die zugleich als Fenſter dient, ab; 
bei beſſeren Anlagen iſt der Herd aus Ziegeln 
und Lehm mit Kochöffnungen aufgemauert oder 
auch ganz aus Metall hergeſtellt. die Speiſen 


werden zum Eſſen auf kleinen Breitern jedem 


Gaſt einzeln gereicht. 

Im allgemeinen machen die Bauten auf den 
Beſchauer den Eindruck von praktiſch und ver- 
ſtändig ausgeführten Anlagen, wie fie den An- 


forderungen des Klimas und den Pebensgewohn⸗ 


heiten des Volkes entſprechen; daß die japaniſche 
Kunſt nicht die Entwickelung in verſchiedenen 


Gtilarten und Kunſtperioden aufzuweiſen hat, wie 


die Kunſt in Europa, erklärt ſich zur Genüge aus 
der abgeſchloſſenen Lage, ſowie der vollſtändigen 
Abſperrung durch die Machthaber des Landes 
aus politiſchen Gründen, jo daß der Kunſt keine 
neuen befruchtenden Ideen von außen zukommen 
bei aller techniſchen Ferligkeit und 
Verfeinerung des Geſchmackes, wie ſie ſich in 
ben Werken der Kleinkunſt Japans kundgiebt, 
machte daher die japaniſche Kunſt eigentlich 
keinen Fortſchritt, ſondern blieb auf der ſchon 


ſeit Jahrhunderten erreichten Stufe ohne merk- 


lichen Fortſchritt ſtehen. Doch auch auf dieſem 


Gebiet beginnt der europälſche Einfluß an dem 


Althergebrachten zu rütteln. Die japaniſche Re- 
gierung hat für die zu Regierungszwecken be⸗ 
ſtimmten großarligen Neubauten die Mitwirkung 
europälfher Architecten herangezogen; nalürlich 
haben dieſe, wenn fie auch bei der Kusſchmückung 
ihrer geplanten Bauten einzelne japaniſche Motive 
übernommen haben, in der Hauptjahe Grundriß 


und Aufbau in den ihnen geläufigen europäiſchen 


Motiven und Formenſprachen durchgeführt. Ob 
dieſe, wie fo manches andere Element moderner 
europäiſcher Cultur, in Japan Seimathsrecht er- 
langen werden, wird weſentlich davon abhängen, 
ob fie ſich den Anforderungen des Klimas und 
der Bodenbeſchaffenheit gegenüber als prakliſch 
erwelſen werden. 


‚fe, daß in 


Morgen wird 
der Etat ber Bauverwaſtung und der Bericht der 
Ditiee-Canals in die Elbe bei Brunsbüttel ge- | 


Kohlenproduction 
in der 
die 


befürwortet habe, ſei im letzten Monat in ſteigendem 


Anſicht aller politiſchen Parteien ge- 


Maße die 
mit der jetzigen Organiſation 


worden. Es gehe 


de x 99 9 n nicht fo weiter. Diefelbe habe namentlich für Preußen 
| haben mächtige rung dur e a 1 
allen Seiten Steine auf denſelben, wodurch die N en e 5 Kal | 


eine Verſumpfung der Geſetzgebung herbeigeführt, die 
nachgerade für alle Theile unerträglich werde. Nun 
heiße es, daß der Kaiſer und der Kanzler über eine 


anderweite Organiſation der oberſten Reichsverwaltung 


conferiren. Gerade darum aber würde es Redner für 
falſch halten, ſich jetzt endgiltig über einen Geſetz⸗ 
entwurf ſchlüſſig zu machen, der thatſächlich nur im 


Zufammenhang mit allen Fragen der Reform der Ver⸗ 


waltung im Reich und in Preußen beurtheit werden 
könne. 

Abg. Schultz Bochum (nat.-lib.) will der hohen Be- 
friedigung Ausdruck geben, welche in den Bergbau 


treibenden Kreiſen über die Vorlage empfunden werde. 


Man begrüße mit Freuden die Rückkehr zu einem 
Zuſtande, der ſich 30 Jahre lang nach jeder Richtung 
bewährt habe. 5 

Abg. Kröcher (conſ.) erklärt ſich namens ſeiner 
Freunde für durchaus einverſtanden mit der Vorlage. 

Bei der zweiten Berathung ſpricht Abg. Richter ſein 
Befremden darüber aus, daß weder aus dem Kauſe 
heraus, noch vom Miniſtertiſche, wo auch der neue 
Handelsminiſter Herr v. Berlepſch heute zum erſten 
Male erſchienen war, auf das von ihm ausge⸗ 
ſprochene grundſätzliche Bedenken eingegangen worden 
Folge dieſer Vorlage eine künftige 
Perſonalunion zwiſchen dem preußiſchen Kandels⸗ 
miniſter und einem Neichsamte erſchwert würde. 
Gerade angeſichts der ſchwebenden Verhandlung er- 
ſcheine es nicht angezeigt, ſich jetzt mit einer Abftim- 
mung feſtzulegen. . 

Bei dem Juſtizetat ſpricht ſich bei dem Titel Neubau 


eines Geſchäftshauſes für das Amtsgericht und Ge⸗ 


fängniß zu Pr. Stargard (900 000 Mk.) Abg. Gattler 


(nat. lib.) gegen die Höhe der Poſition aus und wünſcht, 


daß ſtatt der Amtsgerichtsgefängniſſe größere Bezirks 


gefängniſſe, die beſſer als die kleinen Gefängniſſe ein- 


gerichtet werden können, gebaut werden ſollen. 


Berlin, 7. März. Das „B. Tagebl.“ meldet, 
daß nicht im geringſten an eine Kuflöſung des 


neuen Reichstages zu denken ſei; ebenſo wenig 


habe die Regierung bis jetzt die Bildung einer 
neuen Majorität ins Auge gefaßt. 

Neiſſe, 7. März. Der frühere Miniſter Frieden 
thal iſt in Giesmannsdorf geſtorben. 
Görlitz, 7. März. Der Knappenverein zu 


[Gotesberg richtete eine Petition an den Kaiſer 


um Berufung eines niederſchleſiſchen Bergarbeiters 
in den Staatsrath. 
Ehen, 7. März. In der heute zu Köln ab- 


gehaltenen Verſammlung des rheiniſch⸗ weſt⸗ 


fäliſchen Roheiſenberbandes wurde der günſtige 
Abſchluß der Februarſtatiſtik und volle Beſchäfti⸗ 
gung der Verbandswerke für längere Dauer 
conſtatirt. Preisveränderungen wurden nicht be- 


ſchloſſen. 


Wien, 7. März. Das „K. K. Correfponben;- 
bureau“ läßt ſeiner Mittagsdepeſche aus Beft von 


dem Rücktritt des ungariſchen Miniſterpräſidenten 
Tisza und der Erſetzung deſſelben durch Szapavn 
‚eine zweite depeſche vom Nachmittage folgen, | 
welche lautet: Gegenüber den bisherigen Mel- 


dungen wird beftimmt verſichert, daß die De- 


miſſion Tiszas nicht angenommen iſt. Weitere 


Eniſchlüſſe zur definitiven Entſcheidung in der 


ſchwebenden Frage find vorbehalten. 


Paris, 7. März. Die meiſten Morgenblätier 
beſprechen das geſtrige Votum der Depulirten⸗ 
kammer und bezeichnen daſſelbe als einen Beweis für 


die patriotiſche Uebereinſtimmung der Parteien 


in den Fragen der auswärtigen Politik. Das 


„Journal des Débats“ ſagt: „Der geſirige Tag 


war durch eine gehobene Stimmung ausge⸗ 
zeichnet; fortan bilde für die Boulangiſten der 
Krieg die einzige Koffnung.“ Die „République 
francaiſe“ meint: „Die geſtrige Sitzung habe eine 
Stunde lang den traurigen Streit der Parteien 


vergeſſen laſſen; der cyniſchen Ausbeutung des 


Patriolismus durch die Boulangiſten habe 


ſich die einmüthige Beobachtung der höheren 


Intereſſen des Landes, feiner Ehre und Würde 
entgegengeſtellt.“ Der „Figaro“ iſt erfreut, daß 
die Rechte ihre patriotiihe Pflicht ihrer in 
theoretiſchen Sympathien begründeten Unzu⸗ 
friedengeit vorgezogen habe. Auch die radicalen 


Organe meinen, der geſtrige Tag ſei ein Ehrentag 
für die Regierung und die Republik. 


Paris, 7. März. Privatnachrichten zufolge ſind 


die in Wndden überfallenen Europäer Agenten 


Marſeiller Handelshäuſer. — der hier tagende 
Colonialcongreß fordert Annectirung Dahomens. 

— Das Urtheil gegen den General Hubert 
Caſtex iſt beftätigt worden. 

London, 7. März. In Tongking iſt die 
Cholera ausgebrochen. Diele Mannſchaften der 
dort ftationirten franzöſiſchen Truppen wurden 
hingerafft. 

Madrid, 7. März. Die Börſenbehörden zeigen 
an, daß gefälſchte Obligationen der auswärtigen 
Schuld, Serie C, entdeckt und die gefälſchten 
Obligationen durch das Fehlen eines Theiles der 
Waſſermarke, dickeres Papier und klelne Ver- 
ſchiedenheiten in der Schrift erkennbar ſeien. 

Gofia, 7. März. (Privattelegramm.) Die Be- 
rüchte, Fürſt Ferdinand werde zum Frühjahr die 
Unabhängigkeit Bulgariens proclamiren, werden 
officids dementirt. 

Petersburg, 7. März. Das „Journal de St. 
Petersbourg“ dementirt neuerdings die Nachricht 


des „Standard“ über einen ruſſiſchen 
General, welcher nach Bulgarien gehen 
ſollte, um dort im Falle des Gelingens 


des Anſchlages Panitzas den Befehl zu über- 
nehmen. Ferner dementirt es die Meldung von 
ernſtlichen Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
Wiſchnegradski und Verkiowski betreffend die 
Emiffion von Looſen der Landmannsbank. Der⸗ 


kiowski ſei ſchon ſeit zwei Jahren nicht mehr 
Director der Creditkanzlei, auch ſeien die poli- 
tiſchen Conjecturen falſch, die an die demnächſtige 
Reife des Fürsten von Montenegro nach Peters 
burg geknüpft würden. Dieſe Reife ſei garnicht 
in Frage gekommen. 

Petersburg, 7. März. (Privattelegramm.) Die 
meiſten Blätter finden die Rede des deutſchen 
Kaiſers räthſelhaft, nur die „Nomwoje Wremja“ 
bezieht dieſelbe auf die innere Politik. Die 
„Nowoſti“ meinen, die Rede enthülle die Quelle 
des Vertrauens des Kaiſers in die Erhaltung des 
Friedens. Man dürfe eine NAera fruchtbarer 
innerer Arbeit zum Wohle Ddeutſchlands und 
Europas erwarten. 

EEE EEE TRETEN ERTEE 


Danzig, 8. März. 


* [Beförderung von Getreide in loſer Schüttung. 
Mit dem 1. März iſt, wie die königl. Eifenbahn- 
direction zu Bromberg jetzt bekannt macht, verſuchs⸗ 
weiſe im Lokal- und gegenſeitigen Derkehr der 
preußiſchen Staatseiſenbahnen die Vergünſtigung in 
Kraft getreten, daß die Beförderung von Getreide 
(Weizen, Roggen, Hafer, Gerſte und Mais), ſowie Kleie 
in Wagenladungen auch in loſer Schüttung unter a 
folgenden Bedingungen zuläſſig fein fol: 1. Die 
Beförderung hat in gewöhnlich gebeckten Wagen zu er- 
folgen. 2. Die Verladung und die Sicherung des ver- 
labenen Gutes gegen Verſtreuen iſt Sache des Der- 
ſenders. Die hierzu verwendeten Beräthichaften werden 
nach Mafigabe der allgemeinen Tarifvorſchriften frachtfrei 
an den Verſender zurückbefördert. 3. Bei unverpackter Auf- 
gabe iſt vom Verſender nach Vorſchrift des Betriebs- 
reglements beſonders zu declariren. 4. Bei bahn- 
ſeitiger Entladung auf Antrag des Empfängers oder 
nach Ablauf der Entlabefriſt wird neben den Koſten 
für etwa erfolgte Beſchaffung oder Anmiethung von 
Säcken eine beſondere, aus dem Lohalgütertarife der 
in Betracht kommenden Verwaltung zu erſehende Ge⸗ 
bühr erhoben. Bezüglich des ruffiihen Getreides ver- 
bleibt es bei den für die Umladung an den Grenz- 
übergangsftationen bezw. für die Entladung auf den 
Empfangsſtationen getroffenen Sonderbeſtimmungen. 

ph. Dirſchau, 7. März. Der hieſige Männer-Geſang⸗ 
Verein hat beſchloſſen, die Deranſtaltung eines Bau- 
Sängerfeſtes in dieſem Jahre zu übernehmen. Als 
Termin iſt der 6. Juli ſeſtgeſetzt worden. 

8. Flatow, 6. März. Zum Beſten des hier zu er- 
richtenden Kaiſerdenkmals fand eine Theaterauf⸗ 
führung von Dilettanten ſtatt, die eine erhebliche 
Summe zu der von unferem Mitbürger Kamke unter- 
nommenen Geldſammlung eingebracht hat. — Seit 
einiger Zeit haben die unteren Klaſſen der hieſigen 
Schulen durch die hier unter den Kindern herrſchende 
Mafern-Arankheit erhebliche Störungen zu leiden; in 
letzter Zeit hat ſich die Zahl der fehlenden Kinder bis 
auf mehr als 30 Proc. geſteigert. — Nicht weniger 
als ſechs Abiturienten hat unſere kleine Stadt zu 
dieſem Oſtertermin zur Zahl derjenigen, welche jetzt 
das Maturitätszeugniß erlangt haben, geſtellt. Drei 
dieſer jungen Leute haben das Abiturienkenexamen in 
Schneidemühl und je einer in Poſen, Rogajen und 
Pr. Stargard gemacht. Die Vorbildung bis zum Ein⸗ 
tritt in die Tertia haben dieſe jungen Leute auf der 
hieſigen gehobenen Schule erhalten. 


Naturforſchende Geſellſchaft. 
Sitzung am 19. Februar 1890. 

Der Director der Geſellſchaft Herr Prof. Dr. Bail 
eröffnet die Sitzung und legt als neu einge⸗ 
gangene Geſchenke für die Sammlung vor: Einen 
Steinhammer, aus Snenit gearbeitet, von Kerrn 
Rittergutsbefiger abegg; eine Sammlung gut 


conſervirter brafilianiiher Käfer von Herrn 


Dr. Böttcher-hier; ſowie eine Collection verſteinter 
Höher und anderer Diluvlalgeſchlebe von Herrn 
Generalagent Cehre-hier. Zugleich ſpricht der ſelbe 
den freundlichen Geſchenkgebern den Dank der 
Geſellſchaft aus. 

Herr Realgymnaſtallehrer Schulze theilt einige 
ſelbſt angeſtellte Naturbeobachtungen mit. An- 
knüpfend an einen im Jahre 1882 über die 
Schlangen des Kreiſes Rofenderg hier gehaltenen 
Dortrag beſpricht Kerr Schuhe die äußeren 
Merkmale der Kreuzotter, Pelias berus L., ihre 
Verbreitung in Europa, die von ihr bevor- 
zugten Wohnplätze und ihre Lebensweiſe. Sie 
tritt in zahlreichen Farben-Darietäten auf, von 
denen die oben und unten tleſſchwarze (P. Prester) 
befonders hervorgehoben wird. Lieblingsauf- 
enihaltsorte der Kreuzotter find der lockere Boden 
und Höhlungen im Wurzelgeäſte ſtehenbleibender 
Baumftubben auf abgeholztem Waldterrain. 
Stellenweiſe ſammeln ſie ſich hier in für die ganze 
Umgegend gefahrdrohender Weiſe an. 

Neben der Jagd auf Mäuſe betreibt die Kreuz- 
oiter eifrige Nachſtellungen auf Vögel, wie der 
Vortragende in Uebereinſtimmung mit anderen 
Beobachtern in mehreren Fällen hat conſtatiren 
können. Es werden eingehende Schilderungen 
dieſes Dogelfanges gegeben, welche an anderer 
Stelle ausführlichere Wiedergabe finden ſollen. 

Im Anſchluß hieran werden die zweite bei uns 
vorkommende Schlange, die ganz ungefährliche 
Ringelnatter, und die häufig für eine Schlange 
gehaltene Blindſchleiche — eine fußloſe Eidechſe — 
in ihren äußeren Merkmalen geſchildert. — Con- 
ſervirte Exemplare der genannten Arten dienen 
zur Demonitration. N 

Don ſogenannten Geſpenſtererſcheinungen weiß 
faft jedermann zu erzählen, ohne aber dieſelben 
auf ihre reale Grundlage hin zu prüfen und ſo 
die Nichtigkeit ſolcher Spukgeſchichten darzuthun. 
Der Vortragende berichtet über eine derartige 
„Erſcheinung“ in Menſchengeſtalt von ungeheuer- 
lichen Dimenſionen, welche abergläubiſche Beſchauer 
wohl in Angft und Schrecken verfeht hätte. Eine 
eigenthümlich geſtaltete Birke, von Dampf- 
ausdunſtungen des Bodens umhaucht und von 
dem unſicheren Licht der untergehenden Sonne 
beſchienen, war die natürliche Grundlage dieſer 
ſonderbaren Spunkgeſtalt. 

Herr Dr. Lakowitz ſpricht über die neueren, 
die deutſchen Meere und den atlantiſchen Ocean 
betreffenden, biologiſchen Meeresunterſuchungen, 
welche in jüngſter Zeit in der von Prof. Henſen 
geleiteten deuſſchen Planktonerpedition nach dem 
atlantiſchen Ocean ihren beſonderen Ausdruck er⸗ 
halten haben. Seit dem Ende der ſechziger Jahre 
wandte man ſich in Deutſchland dem Studium 
der Seefiſchereiverhältiniſſe zu und ſtrengte alle 
Kräfte an zur Förderung und Hebung der hei⸗ 
miſchen Seefiſcherei: gingen doch zur deckung des 
inländiſchen Bedarfs an Meeresfiſchen jährlich 
bedeutende Summen deutſchen Geldes ins Aus- 
land. Einer vom preußiſchen Landwirthſchafts⸗ 
miniſterium eingeſetzten Commiſſion, mit dem 
Sitze in Kiel, wurde die wiſſenſchaftliche Erfor⸗ 
ſchung der Lebensbebingungen unſerer nutzbaren 
Meeresthiere als Aufgabe geſtellt. Hierzu ge⸗ 
hörte die Feſtſtellung der phyſikaliſch-chemiſchen 
Derhältniſſe des Oft- und Nordſeewaſſers, der 
Wärme-, Luftdruck- und Witterungsverhältniſſe 


ip der Pfl. 
ſchleßlic der Jiſche in dem ganzen Gebiet. 


Durch eine Reihe Küſtenſtatflonen — in unſerer 
nächſten Nähe Neufahrwaſſer und Hela — wurde 
die Kenntniß der meteorologiſchen und fonftigen 
phyſtkaliſchen Grundlagen erlangt, durch befondere | 
Fahrten die Erforſchung der biologiſchen Berhält- 


niſſe angebahnt. Die von der Commiſſion nach ein- 


ander herausgegebenen wiſſenſchaftlichen Mit⸗ 
theilungen berichten des genaueren über dieſe 


Thätigkeil. 


Neben den vielen hier her gehörigen, rein wiſſen⸗ 


schaftlichen Fragen iſt in neueſter Zeit die praktiſch 


wichtige Frage nach dem Fiſchreichthum und 
überhaupt der Menge der vom Meere produ⸗ 


cirten Nahrung in den Vordergrund geireten. 
Prof. Henſen in Kiel unternahm es, die auf 
genau begrenzter Meeresfläche gefangene Jiſch⸗ 
menge auf Grund einer von ihm neu geſchaffenen 
Fangſtatiſtik quantitatio zu beſtimmen. Es ſtellte 


ſich heraus, daß 3. B. die Meeresgegend, welche 
von Eckernförde aus befiſcht wird, 15.7 Kilogr. 
pro Sectar, die Helaer Gegend dagegen 


Bulle] 
31,7 Kilogr. jährlich liefert. Weiter ergab ſich 


für die weſtliche Oſtſee nach zahlreichen exacten 


Unterſuchungen und mühevollen Umrechnungen, 
daß unter anderen von den zwei Jiſcharten, 
der Butte und dem Dorſch, in Wirklichkeit nur 
zwei- bis viermal fo viel Jiſche vorhanden find, 
als jährlich gefangen werden, d. h. daß 
der Jiſchreichthum 
Oſtſee durchaus nicht unerſchöpflich wäre, 
daher zur Erhaltung des HBeſtandes ge- 
eignete Maßregeln getroffen werden müſſen. — 


Die Frage nach der Nahrungsproduclion des 


Meeres wie nach der eigentlichen Nahrungsquelle 
der Fiſche wurde gleichfalls von Henſen zuerſt 
geſtellt und beantwortet. 

Man nahm früher im allgemeinen an, daß mit 


wenigen Ausnahmen die Meeresthlere von den an 
der Küſte wachſenden Pflanzen ihre Nahrung be⸗ 
ziehen. Kenſen hat durch vielfache, directe Unter⸗ 
ſuchungen das Unrichtige dieſer Behauptung dar⸗ 
geihan und zugleich bewieſen, daß jene zahlreichen 


das Waſſer bevölkernden mikroſkopiſchen niederen 
Krebsihierhen, Würmer, Larven verſchiedener 


Meeresihiere, Infuſorien, Kieſelalgen und Geißel⸗ 
thierchen die Hauptnahrung der meiſten größeren 


Thiere des Waſſers bilden. Kehnliches zeigt ſich 
auch in den Binnengewäſſern. 


g Diefes Gemenge von nieberen Thier- und 


Pflanzenformen findet ſich freiſchwimmend und 


von den Wellen umhergetrieben in größeren 
Mailen, als man bisher ahnte. Die von der 


Sonne durchleuchteten Waſſerſchichten ſind natürlich 
am reichhaltigſten; nach der Tiefe nimmt der 
Reichtum an Formen ab. Zuerſt ver ſchwinden 
die Pflanzen, dann gewiſſe Thierformen, immer 
bleibt aber noch ein gewiſſer Beſtand ſelbſt in 


den bedeulendſten daraufhin unterſuchten Tiefen. 
merkt, daß durch dieſe nur als Recognoscirungs- 


Dieſe das Meer erfüllende und an der Ober⸗ 


* 
. fläche am dichteſten einhertreibende, aus den 


heterogenſten Dingen 
nennt Henſen Plankton oder Halyplankton. Das 
Plankton iſt als die eigentliche Quelle der geſamm⸗ 
ö RAND e e des Meeres zu be⸗ 
trachten. 


konnte die Menge der Planktonorganismen 
eines bestimmten Waſſerquantums gewonnen, 
dann gemeſſen, ausgezätzlt und auf den Gehalt 


fand Henjen, daß das Plankton in der Oft- 
Nordſee auf jedem Quadratmeter Meeres fläche 
im durchſchnitt jährlich mindeſtens 150 Sramm 

trockene, organiſche Subſtanz, geeignet zur Nah⸗ 
rung für größere Thiere, neu erzeugt. 


der deulſchen Meere an organiſcher Subſtanz nur 
etwas nach der Graserzeugung einer ebenfo 
großen Fläche Wieſenlandes. 

Diefer Geſammtertrag des Meeres ſeht ſich aus 
Nahrungs-Conſumenten (Thieren) und Nahrungs- 
‚probucenten (Urnahrung) zuſammen. Als „Ar- 


Einfluſſe des Gonnenlichtes die zum Aufbau ihres 
Lelbes nöthigen organiſchen Stoffe zu bilden ver⸗ 
mögen. Es find dies in der Oſt⸗ und Nordſee 
die Diatomeen oder Kieſelalgen und gewiſſe 
Flagellaten oder Geißelthierchen. Jeder Tropfen 
Meeres waſſer enthält einige der genannten Or- 
ganigmen des Planktons, 
im Haushalt der Natur durch Henſens Unter- 
ſuchungen nunmehr richtig erkannt iſt. 


des Plankions im offenen Ocean geſichert erſchien, 
Mitarbeitern, Prof. Brand (Zoologe), Dr. Schütt 
Wiſſenſchaſten in Berlin die Gewährung aus- 


das Intereſſe unſeres Kaiſers für diefe Aufgabe 
zu erwecken verſtand, wurde eine Summe auf- 
gebracht, welche für eine 3-4 Monate dauernde 
Fahrt durch den atlantiſchen Ocean ausreichend 
erſchien. das iſt der Urfprung der Plankton- 
Expedition, deren erſtes Ziel alſo die biologiſche 
Erforſchung des Planktons auf hoher See bildete, 

Die phyſikaliſchen Verhältniſſe des Meeres kamen 
daneben durch Prof. Krümmel jur Beobachtung. 


Temperaturmeſſungen, Waſſeranalyſen eic. ſowie 
meieorotogiſche Inſtrumenſe wurden zu hin⸗ 
länglicher Ausrüftung für eine ſolche Fahrt mit- 
genommen. So war es möglich, Wind und 
Weſter und alle äußeren phnlikaliichen Lebens 


Der als Schiffsarn fungirende Prof. Sifcher hatte 


gabe geſtellt, deren Löſung im allgemeinen das 
Refultat ergab, daß die Luft und das Waſſer des 
Oceans faſt frei von Spallpilzen iſt. 
N Für die planklonfänge an der Oberfläche, wie 
um den verſchiedenen Meeresſchichten und den 
größeren Tiefen wurde eine ganze Sulte vor⸗ 
Auglich arbeitender Netze benutzt, von denen der 
ortragende einige erläutert. f 
Am 15. Juli 1889 wurde von Kiel aus mit dem 
8 oatbampfer „National“ die Fahrt angerreten. 
Sch ang durch die Nordſee, an der Norbküfte 
i 1nottlands vorbei nach der Südſpitze Grön⸗ 
funds, Cap Farvel. Es wurde der Oftgrönlanb- 
rom, der Labradorſtrom und die Neufundland⸗ 


auf dieſen weiten Meeresflächen, ferner die Kennt | 
anzen und niederen Thierwelt und 


in gewiſſen Gebieten der 


zuſammengeſetzte Maſſe 


Durch ſehr ſinnreich confiruirte, feine Netze 
| Derthellung, 


an organiſcher Subſtanz berechnet n 
f 3 


Das Quadratmeter bebauten Eulturlandes liefert | 
vergleichsweiſe 179 Sramm an organiſcher Trochen⸗ 
ſubſtanz. Es ſteht alſo die Befammtproduction | 


nahrung“ des Meeres können alle diejenigen 
chlorophyllführenden Weſen bezeichnet werden, 
welche ebenjo wie die Pflanzen des Landes in 
Ich ſelbſt vermöge ihres Chlorophulls unter dem 


deſſen wichtige Rolle 


beaniragte Prof. Henſen gemeinſam mit feinen 
Gofaniner) in Kiel, bei der Kal. Akademie der 


reichender Mittel. Dadurch, daß die Akademie, 
unterſtützt durch den Cultusminiſter v. Goßler, 


Die nöthigen Inſtrumente zu Zieffeelothungen, | 


bedingungen der Planktongefhöpfe zu ſtudiren. 
ſich das Gtudlum der Meeresbacillen als Auf- | 


der ganzen Welt geworden iſt, 


wurden glücklich ausgeführt. 


zu ſegeln. f 

Die Sargaſſoſee erwies ſich als ſehr arm an 
Thieren. Ueberraſchend war aber die bedeutende 
Durchſichtigkeit des dortigen Waſſers. Eine große, 
weiße Segeltuchſcheibe war von der Oberfläche 
aus in 58 Meter Tiefe, einmal ſogar in 66 Meter 
Tiefe noch ſichtbar. 

Bon den Kapverden ging es nach der Inſel 
Ascenfion, nach kurzem Aufenthalte daſelbſt 
nach Para in Brafilien, wo im ſüßen Waſſer des 
Tocantins einige Planktonzüge gemacht wurden. 
Die Fahrt nach der Mündung des Amazonas 
mußte unterbleiben. 

Am 7. Oktober wurde die Zeimreiſe ange- 
treien und mit Station auf den KRzoren am 
7. November Kiel wieder erreicht. 

Zur Sammlung von Plenktonmaterial wurden 
120 wohl gelungene Züge mit dem Planktonnetze 
ausgeführt. Durch dieſes ſenhrecht ſich bewegende 
Netz wird eine Waſſerſäule von genau berechen⸗ 
barem Aubihinhalt derartig durchfiltrirt, daß faſt 
alle Organismen, welche ſich darin befinden, im 
Netze zurückgehalten werden. 

Die ſpecifiſche Sichtung des gefangenen Materials, 
die Ermittelung des wahren Quantums der 
einzelnen Fänge, die Feſtſtellung der darin 
enthaltenen organiſchen Subſtanz und die viel⸗ 
fachen Umrechnungen zur Beſtimmung der 
Nahrungs production des atlantiſchen Oceans wird 
noch Jahre anſtrengender Arbeit koſten. Doch 
ſchon jetzt läßt ſich nach vorläufigen Schätzungen 
während der Fahrt mit großer Wahrſcheinlichkeit 
behaupten, daß der offene Ocean ſehr viel ärmer 
an Plankton iſt als die Nord- und Oſtſee. Nur 
im Norden und an den berührten Küſten war 
die Menge treibenden Materials recht beträchtlich 
und hiermit im Einklang daſelbſt zugleich auch 
die Zahl der beobachteten Fiſche bedeutend. i 

Auch im atlantiſchen Ocean enthalten alle 
Waſſerſchichten jene Planktonorganismen. Die 
kleinen Ruderkrebſe oder Copepoden, welche 
von den kleineren Formen des Planktons 
leben, ſelbſt aber von vielen Fiſchen als 


6 Len nu gewählt werden, wurden noch in 


Tiefen von 3500 M. ſchwimmend angetroffen. 
Ueberraſchender Weiſe wurde aus dieſer Tiefe 
foger eine Pflanze, eine bläschenförmige Meeres- 


bisherigen Annahme auch noch ſo weit von der 


beleuchteten Oberfläche entfernt die Bedingungen 


den e pflanzlichen Lebens vorhan- 
en ſind. 5 
Ohne weiter auf die Einzelheiten einzugehen, ſei be · 


fahrtaufzufaſſende Expedition einmal ein weſentlicher 
Beitrag zur Phyſin des atlantiſchen Oceans ge- 
liefert ift, dann gewiſſe Theile des Meeres, wie 
3. B. die Sargaſſoſee nach allen Richtungen 
genau erforſcht find. Ferner find die Thier- und 
Pflanzenformen, beſonders die des Planktons, 
eingehend ſtudirt, ihre horizontale und vertikale 
wie ihr quantitatives Derhältniß 
feſtgeſtellt und die Abhängigkeit der Menge der 
Fiſche bestimmter Meeres flächen von dem 


neuem 
Auftreten größerer Meeresthiere und das Vogel⸗ 
leben des Meeres wurden werthvolle Beobach⸗ 
tungen gemacht. — 7 

Herr Stadtrath Helm berichtet über den Inhalt 
ber Bohrproben zweier hieſiger Brundbrunnen 
aus 28 Meter reſp. 1305 Meter Tiefe, deren 
geologiſche Beftimmung Prof. Jentſch in Königs- 
berg ausgeführt hat. Die erſte Bohrung fteht 
ganz in quartären Schichten, die zweite durd- 
ſenkt das Diluvium und erreicht als Untergrund 
deſſelben miocäne Sande und Letten bei 61 bis 


103 Meter, und bei 103—130 Meter ſogar Kreide ⸗ 


bildungen. Es liefert dieſe Beobachtung wiederum 
den Beweis, daß das weſtpreußiſche Jungterliär 
und Diluvſum direct der Kreideformation aufliegen. 


Vermiſchte Nachrichten. 
* [Ein Verſchollener.] Seit dem 12. Oktober des 
vorigen Jahres ſchon wird der in Czernowitz allgemein 
geachtet geweſene Dr. Kornelius v. Sevescul vermißt. 


Derſelbe war am 3. Februar 1860 zu Berbeſtie (Buko- 


wina, Bezirk Storozynetz, Oeſterreich) geboren und 
widmete ſich nach Beendigung der Gymnaſialſtudien in 
Czernowitz im Jahre 1879 dem geiſtlichen Stande. Nach⸗ 
dem er ſich an der theologiſchen Facultät im Jahre 
1886 den Doctorhut erworben hatte, begab er ſich be ⸗ 


N 5 i iverfitäten: 
Nachdem auf Erpeditionen in den Ddeutfcen | hufs höherer Ausbildung an verſchledene Univerfitäten 
Meeren fein Verfahren die Probe ſoweit beftan- | 
den halle, daß auch eine erfolgreiche Unterſuchung 


ſo nach Wien, Tübingen, Kiew, Petersburg und 
Erlangen, und war zuletzt im November 1888 nach 
Greifswald gezogen, woſelbſt er bis 11. Oktober 1889 
verblieb. am 12. deſſ. M. ſtieg er in Stettin ab, um 
feine Mutter von feiner Heimreiſe zu verſtändigen und 
fein Gepäck bis Krakau vorauszuſchicken, weil er noch 
die Abſicht halte, acht Tage in Berlin und acht Tage 
in Bochnia (Galizien) fi aufzuhalten. Seither fehlt 
jede weitere Nachricht, und alles Forſchen nach dem 
Derbleib des hoffnungsvollen jungen Mannes war 
bisher vergebens. 

* (Bichttelegramme.] Ueber die Benutzung der Wolken 


zur Dermittelung von Lichttelegrammen ſchreibt das 


„Archiv für Poſt und Telegraphie“: „Nach einem Bericht 
der „Hanſa““ haben vor einiger Zeit zwei engliſche 
Schiffe, der „Orion“ und der „Espoir“, einen inter- 


eſſanten Verſuch gemacht, ſich auf offener See innerhalb 


großer Entfernungen zu verſtändigen. Der „Espoir“ 
ſegelte von Singapore nach Longkong ab und der 
„Orion“ blieb im Hafen von Singapore zurück. Als 
der „Espoir“ 60 engliſche Meilen entfernt war, fandte 
ihm der „Orion“ ein Telegramm zu, indem er helles 
elektriſches Licht in Form von kurzen und langen Licht- 
blicken auf die Wolken warf, von denen es zurück 
geworfen und deutlich an Bord des „Espoir“ gejehen 
murde. Wenn auch das Gelingen einer ſolchen Wolken ⸗ 


| telegraphie weſentlich vom Weiter abhängig ſein wird, 


fo iſt doch die Möglichkeit, mit Hilfe der Wolken bei 
Nacht 60 engliſche Meilen weit ohne Draht zu tele ⸗ 
graphiren, bemerkenswerth. Würde man die Leucht⸗ 
ſhürme mit Apparaten ausrüſten, welche geeignet ſind, 
die Lichtblicke nach beliebiger Richtung an die Wolken 
zu werfen, fo könnten auf dieſe Weiſe die Lichter der 
Leuchtthürme auf ganz erhebliche Entfernungen den in 
wolkigen Nächten fahrenden Seeſchiffen ſichtdar gemacht 
werden. Durch Verbindung von kurzen und langen 
Lichtblicken ließe fi ein Alphabet ſchaffen, welches dem 
jenigen des Morſetelegraphen entſprechen würde und 
dazu benutzt werden könnte, den Schiffen wichtige 
Meldungen, Sturmwarnungen u. dgl. zu übermitteln. 
* 150jähriges Jubiläum der Galvanoplaſtik. ] Das 
Jahr 1890 bringt das 50jährige Jubiläum einer Er- 
findung, welche, von Dorpat ausgehend, Gemeingut 
der Galvanoplaſtik. 
Nachdem dieſelbe von dem Dorpater Profeſſor Jacobi, 
ſpäterem Mitgliede der kaiſerlichen Akademie der 
Wiſſenſchaften in St. Petersburg, im Jahre 1839 eni- 


bank paſſirt. Intereſſante Temperaturmeſſungen 


Am 2. Augufi war der Golfſtrom erreicht. Mit 
Südcurs ging es auf die Bermudainſeln zu. 
Hier wurde kurze Raft gemacht, um dann in 
1ötägiger Fahrt durch die Sargaſſoſee und den 
nordafrikaniſchen Strom nach den Kapverden hin 


alge, im friſchen Zuſtande mit den Netzen her- 
aufgeholt; ein Beweis dafür, daß entgegen der 


und K 
5 


Auantum des vorhandenen Planktons von Gg 
N iger erkannt. Auch in Bezug auf das 


\ 5 


im Jahre 1840 zum erſten Male praktiſch zur Der- 


daß ſie gegenwärtig zu einem unentbehrlichen 


mittel für das in 


Bewerben wichtige Dienſte leiſtet. 
* [Tanger 


Lage am Meeresſtrand errichteten Gaſthofes mit Hilfe 


eines franzöſiſchen Kapitaliſten eine Spielbank mit 
hat. In Bezug auf 


Roulette und Baccarat angelegt 
Klima und die unübertreffliche Schönheit der Gegend 
hat Tanger jedenfalls vor Monaco den Vorrang. 


* [Ein neuer Erwerbszweig.] In Newnork findet 


eine junge Dame, an deren Wiege das Lied von der 
Armuth nicht geſungen wurde, ihr ganz gutes Aus- 
kommen damit — daß ſie von Haus zu Haus — 
Lampen putzen geht. 


Hauſes anerkannt, 
wunderung darüber ausſprachen, 
anderswo ein fo ſchönes und helles Campenlicht jehen 
als im Haufe der Lady. Als ſich die Verhältniſſe 
änderten, kam die Dame auf den Bedanken, ihr Talent 


zum Beſten der Lampen ihrer Freunde und zu ihrem 
eigenen Fortkommen zu verwerthen. 

* [Eine Diebesſchule.] In der Nähe der Kallen in 
Paris wurde dieſer Tage bei einem Taſchendiebſtahl 


ein Knade von vierzehn Jahren abgefaßt, der, über 


feine perſönlichen Berhältniffe befragt, erklärte: Ich 


heiße Frangois, wer meine Eltern find, weiß ich nicht, 
doch bin ich ſeit meiner früheſten Jugend zum Stehlen 
ann, deſſen 


abgerichtet worden. Ich arbeite für einen 
Namen ich nicht kenne, Derſelbe hat für meine wie 


für die „Erziehung“ mehrerer anderer Knaben meines 
Alters ausſchließlich Sorge getragen. Von den Beamten 


befragt, worin denn dieſe Erziehung beſtand, erwiderte 
Frangois: Unſer Lehrer hing an einem Geile an der 
Decke ſeiner in Menilmoniant belegenen kleinen Woh⸗ 


nung eine lebensgroße bekleidete Girohfigur auf, aus 
deren Taſchen wir, ohne daß dieſelbe ſich auch nur im 


leiſeſten bewegte, die verſchiedenſten Gegenſtände her ⸗ 
ausnehmen mußten. Wehe uns, wenn die Figur ſich 
rührte, wir wurden dann auf das furchtbarſte beſtraft. 


In der Folge habe ich wie meine Kameraden eine en 


Gewandtheit im Taſchendiebſtahl erlangt. Es bedurfte 


dieſer Betheuerungen nicht, denn die Poliziſten hatten 


mehr als einmal dem ihnen verdächtig gewordenen 
Jungen aufgelauert, ohne ihn zu ertappen. Natürlich 
iſt man eifrig bemüht, den Herrn „Profeſſor der Dieberei“ 
zu ermitteln. 


ö Schiffs-Nachrichten. 
C. London, 5. März. Der Dampfer „Nautilus“ 


(Eigenthum der General Steam-Navigatlon⸗Company), 
ſank geſtern auf feinem Ankerplatze in der Themſe, 
während er eine Cadung für das Mittelländiſche Meer 
einnahm. Es iſt kein Verluſt an Menſchenſeben zu be⸗ 
klagen. Das Schiff hatte eine gemiſchte Ladung an 

Bord, ſowie eine der britiſchen Regierung sehdrige j 
welche 
von Gibraltar beſtimmt war. 


Bei Ebbeeintritt konnte die Ladung theilweiſe gerettet Notenumlaufs sum Baarvorratb 80,58. 


12 { am 
London 3,8212 Jade. Transfers 86%, urge au Parte 
ul} 


110 Tonnen ſchwere Armſtrong'ſche Kanone, 
für die Befeſtigung 


werden. 
Standesamt vom 7. März. 


Geburten: Zimmermann Johann Garehhi, S. | 22 
Seefahrer Bruno Franzhowski, T. — Bäckermeiſter 
Wilhelm Kagel, T. — Maurergeſelle Chriſtian Brand, | 
T. — Arbeiter Otto Görtz, T. — Gürtlergeſelle Robert] fei 


Baflendowshi, S. — Arbeiter Hermann Stephan, T. 
Taufgeseie: Poftihafner Friedrich Dirds und Diari 

tufgebate: Poftihaffner Friedr rcks und Marie 
Dorothea Penner. — Arbeiter Albert Adolf Pietromski 


aroline Wilhelmine Willer. — Geſchäſtsreiſender 


. 


Todesfälle: Dienſtmädchen Johanna Brandt, 24 J. 
— T. d. Maurergef. Wilhelm Wilke, 6 J. — Arbeiterin 
Maria Julianna Hoppe, 17 J. — G. d. Bäckermeiſters 
Adolf Kluth, 1 W. — T. d. Arb. Rudolf Neumann, 
5 W. — S. d. Maurergeſ. Johann Jelinsky, 10 M. — 
Unehel.: 2 S.. 2 T. 


Am Sonntag, den 9. März, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 
(Collecte zum Beſten armer Theologie -Studirender.) 
St. Marien, 8 Uhr Diaconus Dr. Weinlig. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 5 Uhr Archidiaconus Bert- 
ling. Beichte Sonnabend 1 un und Sonntag 9½ 
Uhr. Donnerſtag, Vormittags 9 Uhr, Wochengottes⸗ 
dienſt Diaconus Dr. Weinlig. Abends 6 Uhr Paſſtons⸗ 
andacht in der Engliſchen Kapelle (Heil. Geiſtgaſſe 80) 
Conſiſtorialrath Franck. 
nge Kapelle (Heil, Seiſtgaſſe 80). Vormittags 
11 Uhr Kindergottesdienſt der St. Marien-Parochie 
Diaconus Dr. Weinlig. 12 Uhr Kinder- Gottesdienſt 
A Franck. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte 
Sonntag Morgens 9 Uhr. Donnerſtag, Nachmittags 
5 Uhr, Paſſionsandacht Prediger Auernhammer. 
St. Catharinen. Vorm. 9% Uhr Paſtor Oſtermener. 
Nachmittags 5 Uhr Archidiaconus Blech. Beichte 
Morgens 9 Uhr. Freitag, Nachm. 5 Uhr, Paflions- 
andacht Paſtor Oſtermener. 


St. Trintiatis. (St. Annen geheiſt.) Vorm. 9½ Uhr 


Prediger Dr. Malzahn. Nachmittags 2 Uhr Prediger 


Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. Paſſionsandacht 


Donnerſtag, Nachm. 5 Uh 
ee d u Prediger gevelke, Beichte M 

achm. ir Prediger Hevelke, Beichte Morgens 

9 Uhr. Nachmittags 1 Uhr Kindergottesdienſt und 

Abends 6 Uhr Vortrag über den 

in der großen Sacriſtei Miſſionar Urbſchat. Mittwoch, 


Abenbs 6 Uhr, Paſſionsandacht in der Schule zu + 


Heubude Prediger Hevelke. 

Garniſonkirche zu St. Gliſabeth. Vorm. 10½ Uhr 
Gottesbienſt Diviſionspfarrer Collin. Nachm. 2½ Uhr 
Kindergottesdienſt Paſtor Kolbe. 

St. Petri und Pauli (Reformirte Gemeinde). 10 Uhr 
Pfarrer Hoffmann. Abends 5 Uhr Paifions- Bottes- 


ienſt. 

St. Hartholomäi. Vormittags 9½ Uhr Conſiſtorial⸗ 
rath Hevelk, Nachm. 5 Uhr Paſſions andacht ber- 
ſelbe. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Heilige Leichnam. Vorm. 9½ Uhr Superintendent Boie. 


Die Beichte Morgens 9 Uhr. Freitag, Nachmittags 


Uhr, Paſſionsandacht. 


St. Salvator. Vormittags 9½᷑ Uhr Pfarrer Wolh. 


Die Beichte 9 Uhr in der Sacriſtei. Nachmitiags 
3 Uhr Kindergottesdienſt. Nachmittags 5 Uhr 
Paſſionsandacht. 


Mennoniten-Gemeinde. Vormittags 9½ Uhr Prediger | 


Mannhardt. 
Diakoniſſenhaus Kirche. Morgens 10 Uhr Predigt 
Paſtor Kolbe. Freitag 5 Uhr, Paſſionsandacht, der- 


ſelbe. 
e eee der Sonntagsſchule. Spendhaus. 


achm. hr. 

Kimmelfahrts⸗Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. Donnerftag, 
Abends 6 Uhr, Paſſtonsandacht. 28 

Kirche in Weichſelmünde. Vorm. 10 Uhr Milttär⸗ 
gottesdienſt Candidat Willmow. f 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe Nr. 18. 
Abends 6 Uhr Erbauungsitunde. 


Abends 7 Uhr, Paſſionsandacht derſelbe. 


Keil, Geiſtkirche. (Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde.) 


Vormittags 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr Paſtor Kö g. 
Mittwoch, Abends 7 Uhr, derſelbe. 


Evangel.⸗iuth. Kirche (Mauergang Nr 4, am breiten 


Thor). 10 Uhr Hauptgottesdienit Prediger Duncker. 


deckt worden, wurde biefe Entdeckung von De la Rive 


I hat Ausfiht, ein zweites Monaco zu 
werden, nachdem der Beſitzer eines in herrlichſter 


1 Schon bevor für ſie die Noth- } 
wendigkeit eingelreten war, war ihre Geſchicklichkeit in 
der Behandlung der Lampen von allen Freunden des 
indem dieſe immer ihre Der⸗ 
daß ſie nirgend 


und De Geſchicklichkeit in Behandlung der Campen 


i Bremen, 6. März. 
ı Felt. Standard white loco 


r Chriftukat und Mathilde Amalie Hedwig || 


Johann. Vormittags 9½ Uhr Paſtor Hoppe 


2 
Vormittags 9½ Uhr Prediger Fuhſt. 


Propheten Jeſaia 


s 
miſchte Nachrichten; Dr. B. 9 


| non Böttaers Huſtenkropfen wird jeder 


Danzig in den Apotheken. 5 


und ſeiner Vorzüge wege 


elben ia 
Minuten die ſchmackhafteſten Gerichte herſtellen) 


Montag, abends 
7 Uhr, Erbauungsſtunde Prediger Pfeiffer. Freitag. 


6 Uhr Abendgottesdienſt. Mittwoch, Abends 6 Uhr. 
Baffionsgottesdienft derſelbe. 


goldung und Derſilberung angewandt. Im Laufe eines Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Kochamt mit 
halben Jahrhunderts hat diefe Erfindung nach allen 
Richtungen fo mannigfache Dervollkommnungen erfa 11 5 0 
8 
etall arbeitende Kunſthandwerk 
geworden iſt und auch verſchiedenen anderen techniſchen 


e 10 Uhr. Nachmitt, 2½ Uhr Desper- 

andacht. 2 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 Uhr. Kochamt mit Predigt 
9½ Uhr Vicar Turulshi. Nachm. 2½ Uhr Chriften- 
lehre. 3 Uhr Vesperandacht. Mitiwoch, 6½ Uhr 
Abends, Paſſionsprebigt Bicar Zietars hit. 

St. Brigitta. Militär-Gottesdienſt früh 8 Uhr heilige 
Meſſe mit polniſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr. 
v. Miectkowski. Frühmeſſe 7 Uhr. Kochamt mit 
Predigt 9 Uhr. Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. Frei- 
11251 ee 7 Uhr, Desperandacht mit Palfions- 
predigt. 

St. Joſeph-Kirche. 7 Uhr hl. Meſſe und Frühlehre. 
Bormitt, 9½ Uhr Hochamt und polniſche Predigt. 

Nachmitt. 2½ Uhr Chriftenlehre und Vesperandachk. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religiöſe Gemeinde, Im Gewerbehauſe. Vorm. 
10 Uhr. Ein Gemeindemitlglied. 

Baptiſten-Kapelle, Schiefſtange 13/18. Dorm. 9½½ Uhr 
und Nachm. 345 Uhr Predigt Prediger Nöth. 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes 
Meer 26 Vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienſt, 
Nachmittags 4 Uhr Predigt und um 6 Uhr Evan- 
geliftien-Dortrag. Zutritt für jedermann. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 7. März, (Abendbörſe.) Deſterr. Credit. 
attien 266 ¼. Fra zolen 191½, Combarden 111, ungar 
3% Soldrente 37,90, Kuſſen von 1880 fehlt. — 
Tendenz; ſeſt. 5 

Wien, 7. März. (Abendbörſe.) Deiterr, Crebit⸗ 
actien 31,75, Franzoſen 223,50, Combarden 131,25, 
Balisier 195,75, ungariſche 4 Golbrente 102,60. — 
Tendenz: feſt. . 

Baris, 7. März, (Schtußcourſe.) Amortif, 3% Rente 
91,60, 3% Rente 88. 37½. ung. 3% Solbrente 8758, Fran: 
zoſen 480,00, Lombarben 296,25, Türken 18,30, Heaupter 
478,75, Tendenz: ruhig. — Nohzucher 88% loco 29,30, 
weißer Zucker per Mär: 34,20, per April 34,50, per 
Dial-Rug, 35,10, ver Okt.-Januar 35,10. Tendenz: ruhig. 

London 7. März. (Schiuncourie.) Engl, Conſols 


197% 3% preuß. Conſois 105. 3% Ruſſen von 1889 


Bill. Türken 18, ungez, 3% Goldrente 865/; Heanpter 

9% Biahdisceon: IV Tendenz: feſt. Havannamcher 

Nr. 12 15¼½ Nübenrobzucher 12½. Tendenz: ruhig. 
Beiessburg, 7. März. Wedel auf London 8 M. 91,70, 


2. Orientanleibe 100½, 3. Ortentanleibe 100½ 


Detraleum. (Schluß bericht.) 
ve mlußbertcht g 

1 I 6. Mär: Baumwolle, (Schlufbert 

5 28 10000 Ballen. Yavon Für Speculation und Er- 

1681. amerikan. Lieferung: 


a 00, Bega worſchlſſe 26.558.000, Zins un 
A eſammtvo „ u 
Disconto-Grirägniffe 5800 000 TFres. Verhältniß des 


Bern 94, 47 fun 


tsan-Gonik-Ach, 105, Lonisvi 5 
An 5850 Bea Cahe- Arie u. . Zr 


5, 2 Gt. g A. G. ac. 
. — Ba Babalb. St. Couis-Dacific-Arer.-Aet. Din 


Rohzucker. | 
(Brivatbericht von Otto Berike, Danzis.) 
Raule Derih 
kranſtto francs 


Ds, 
do., Okt.-Deiember 


0. 
Gm : ruhig. Mär: 12,25 M Käufer. 
Apt 12.30 J Pen af 42 40 AM b., Suni-dull 1287 
M be., Si- Der. 12,40 M. be. 


S em 
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Fremde. 


Wiener, 0 
u. Renning d. Leipzig. 
a. Hör. 


6 
Fürth, Hecht a. Prag „Taraſch a. 
Elberſerd Kuppel a. Dresden, Nieſchlag a. Wüſſewalters⸗ 
dorf, Reis a Mainz, Sale g. Bremen u, Steinhagen u. 
Hildebrandt a. Frankfurt a M., Kaufleute. 

8 Nord. Krüger a. Berlin, Director. Frau 
p. nau a. Boledno. Mölter, Schulz. Dunzelt, 
Eisner, Zourte, Ullmann, Keibel u. Dommnich a. Berlin, 

tl u. Lemke a. Hamburg, 
a. Frankfurt, Lachs a. 


ntwortliche Redacteure: den politiſchen Theil und bene 
Fr 5 errm 5 76s Pente 3 


ann, — 
„ Rögner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil 
5 : A. Klein, — file den . 


ben übrigen rebactionellen Inhalt: A. Kl 
ſämmtlich in Danzig. 


A. W. Ref 


Zahlreich find die Opfer, welche alljährlich dem 
geuchhuften riesen. Durch de ue n 
erdrückt und der Ausbruch der Krankheit 
eh das Mittel wicht auch vorirefflich bei Heiler- 
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